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Auto schleuderte
vonderStrasse
Hombrechtikon Bei einemVer-
kehrsunfall in Hombrechtikon
ist ein Lenker in der Nacht auf
Samstag mit seinem Auto rund
70MeterüberdieStrassehinaus
insWiesland geschleudert. Da-
bei zog sichder 21-jährigeMann
leichteVerletzungen zu,wiedie
Kantonspolizei amSamstagmit-
teilte.Gegen4.30Uhr sei ermit
seinem Fahrzeug von Stäfa in
RichtungHombrechtikonunter-
wegs gewesen. Beim Ortsein-
gang geriet er laut Mitteilung
rechtsseitig von der Strasse ab,
kollidierte mit einem Zaun und
schleuderte rund70Meterüber
die schneebedeckteWiese. Da-
beiüberschlug sichdasAutound
kamauf demDach liegend zum
Stillstand. Der leicht verletzte
MannwurdemitdemRettungs-
dienst in einSpital gebracht.Die
Unfallursache werde aktuell
untersucht, heisst esweiter.Auf-
grunddesüber 70Meter langen
Spurenbildes bestehe der Ver-
dacht, dassderLenkermit stark
überhöhter Geschwindigkeit
unterwegswar. (liz)

Brand lösthohen
Schadenaus
Niederhasli Beim Brand auf
einem Balkon einer Alterswoh-
nung in Niederhasli ist in der
NachtaufSamstagSachschaden
in der Höhe von rund 100000
Franken entstanden. Verletzt
wurdeniemand.DieFeuerwehr
war mit einem Grossaufgebot
vorOrtundkonntedieFlammen
rasch unter Kontrolle bringen,
wie die Kantonspolizei Zürich
am Samstag in einerMitteilung
schrieb.DerMieterderbetroffe-
nenWohnung im Seniorenzen-
trum musste evakuiert und an
einem anderen Ort unterge-
bracht werden. Die Brandursa-
che wird derzeit untersucht.
Neben der Feuerwehr und den
EinsatzkräftenderKantonspoli-
zei Zürich standen laut Mittei-
lung zwei Rettungswagen und
ein Notarzt des Rettungsdiens-
tes Spital Bülach und ein Feuer-
wehrinspektorderGebäudever-
sicherung imEinsatz. (sda)

«LehrermüssenErziehungsaufgaben
erledigen.DaswäreSachederEltern»
Mitte-FraktionschefinYvonneBürgin über denLehrermangel,Wohnungsnot undKritik anBildungsdirektorin Silvia Steiner.

Interview: SvenHoti

DieMittewartet schon lange
aufErfolgebei kantonalen
Wahlen.Weshalb?
Yvonne Bürgin: Die Ausgangs-
lagebeiden letztenKantonsrats-
wahlen 2019 war schwierig. Im
Frühjahr 2018 war die CVP aus
dem Stadtzürcher Parlament
ausgeschieden,da sie knappdie
Fünf-Prozent-Hürde verpasst
hatte.Deshalbprognostizierten
dieMedienunsauchbeidenda-
rauffolgendenKantonsratswah-
len grosse Verluste. Wer das
Loser-Image einmal hat, der
bekommt es so leicht nichtwie-
der weg.

DiedamaligeCVPkonnte
ihreSitzzahl aber sichern.
Wirmobilisierten auch extrem.
Die Niederlage in der Stadt gab
uns die Motivation dazu. Da-
durch konnten wir alle Bisheri-
gen insTrockenebringen.Einen
Sitz haben wir aufgrund eines
Parteiwechsels verloren.

WelcheLehrenhat Ihre
Partei daraus fürdie anste-
hendenWahlengezogen?
Wir haben uns professioneller
aufgestellt und sindviel präsen-
ter geworden.Wir sindmehrauf
denStrassenund sindaktiver in
den sozialen sowie klassischen
Medien. Und wir haben einen
neuen Namen. Damit wurden
wir insbesondere für jungeLeu-
teendlichwählbar, aberauch für
Personen, die uns wegen des
«C» imNamen nicht wählten.

Wieviele Sitzepeilt dieMitte
bei denkommendenWahlen
an?
Elf Sitze.Das entspricht vier zu-
sätzlichenSitzengegenüberden
letzten Kantonsratswahlen und
drei zusätzlichen Sitzen gegen-
über heute, nachdem Konrad
Langhart 2020 von der SVP zu
uns gewechselt ist.

MitwelchenThemenmöch-
te IhreParteimobilisieren?
Es gibt vier Schwerpunktthe-
men: Erstens wollen wir, dass
Gesundheit für alle zugänglich
und bezahlbar ist. Eine qualita-
tivguteGrundversorgung istuns
wichtig. Diese darf aber nicht
ungebremstwachsen.Zweitens
kümmern wir uns um die Bil-
dung, sie ist unsere wertvollste
Ressource. Drittens sorgen wir
für ein gutes Klima, indem wir
eine zukunftsgerichtete Ener-
giepolitik fordern und fördern,
aber aucheineLandwirtschafts-
politikmit einem hohen Selbst-
versorgungsgrad. Viertens ste-
hen wir hinter der sozialen
Marktwirtschaft. Unser Wohl-
stand darf nicht nur auf wirt-
schaftlichem Wachstum basie-
ren, sondern auch auf solidari-
schemHandeln.

Waswaren inden letzten
vier Jahren imRatdie gröss-
tenErfolge?
Wir haben dabei geholfen, aus
dem Energiegesetz eine breit
abgestützteVorlage zumachen.
Mit der Axpo-Allianz habenwir

verhindert, dass kritische
Strominfrastruktur anausländi-
sche Investorenverkauftwerden
kann.Akzentehabenwir auch in
Kinder- und Jugendthemen ge-
setzt, vor allem bei der psychi-
schenGesundheit und familien-
ergänzenden Betreuung. Wäh-
rend der Pandemie hat unsere

lösungsorientierte, pragmati-
schePolitik zudemdabei gehol-
fen,Hilfsgelder imnötigenMass
am richtigenOrt zu sprechen.

...undwasdie grössten
Misserfolge?
Enttäuscht sind wir darüber,
dass es uns nicht gelungen ist,

die zahlreichen Budgetkürzun-
genbeiderBildungund Jugend-
hilfedurchBürgerlicheundGLP
zu verhindern.

Wie lautet IhrFazit?
DieMitte-Fraktion ist geschlos-
sener geworden, was uns eine
gewisse Schlagkraft verschafft
hat. Wir konnten uns aktiver in
Gesetzesvorlagen einbringen
und auch stärker in Biodiversi-
täts-, Landwirtschafts- und Kli-
mathemen positionieren. Scha-
de ist, dass wir im Rat nicht
mehr das Zünglein an derWaa-
ge sind. Das ist nun eher die
EVP. Wir würden in Zukunft
gerne wieder vermehrt Ent-
scheidungen stärker mitprägen
können.

SindSie zufriedenmitder
Zusammenarbeitmit den
Fraktionen?
Die Zusammenarbeit mit den
Bürgerlichen bei Wirtschafts-
undFinanzthemenundmitden
Linkenbei Sozial- undBildungs-

themenwargut.Nicht sogelun-
gen isthingegendieZusammen-
arbeit mit der GLP, obwohl sie
uns politisch amnächsten stän-
de. Die Kooperation gestaltete
sich schwierig, weil die GLP
oftmals unberechenbarwar.

WelcheLösungsansätzegibt
es gegendenLehrermangel?
Der Beruf muss wieder attrak-
tiver werden. Das Ziel sollte
sein, dassmöglichst viele Lehr-
personen ein 100-Prozent-
Pensum bekleiden können.
Weil die Ansprüche enorm ge-
stiegen sind, arbeiten heute
viele nur Teilzeit. Die Lehrper-
sonen müssen Erziehungsauf-
gaben erledigen. Das wäre
eigentlich Sache des Elternhau-
ses. Einen Lösungsansatz
sehen wir darin, Eltern früh zu
unterstützen. Aber auchdieBe-
schäftigung von Quereinstei-
gern finde ich eine gute Lö-
sung.

DieWohnungsnot im
KantonZürich ist gross.
Wie ist diesemProblemzu
begegnen?
Wir müssen uns die Frage stel-
len,wie langewirnochwachsen
möchten. Es ist ja schön, wenn
wir für Auswärtige attraktiv
sind, aber irgendwo hat das
Grenzen. Die Mitte zieht daher
qualitatives Wachstum quanti-
tativem vor. Alle Leute in den
Kanton Zürich zu locken, kann
nichtdieLösungsein, sonstwird
es irgendwann unangenehm.

IhreRegierungsrätinmusste
vielKritik einstecken, etwa
wegendesLehrermangels
unddenCoronamassnah-
menandenSchulen.
Bildungsdirektoren haben es
immer schwer. Jeder von uns
war einmal in der Schule und
vielehabendaherdasGefühl, in
der Bildung mitreden zu kön-
nen.DerLehrermangel hat sich
schon seit Jahren abgezeichnet,
die Schuld lässt sich nicht auf
Silvia Steiner schieben.DieCo-
ronapandemie wiederum war
die erste Pandemie unsererGe-
neration, die Regierungsräte
mussten ihre Entscheidungen
nachbestemWissenundGewis-
sen fällen. Kritiker gibt es im-
mer.

Wieso sollendieWählerin-
nenundWähler am12.
FebruardieMittewählen?
Die Mitte steht für eine kon-
struktive, pragmatische Politik
mit Augenmass, die nicht nur
schwarz-weiss ist. Wir haben
keine ideologischenScheuklap-
pen, sondern stehen ein für Lö-
sungen, die den grösstmögli-
chenNenner erreichen. Bei uns
steht der Mensch im Mittel-
punkt und unsere Politik hält
denKanton Zürich zusammen.

Vor den Kantonsratswahlen am
12. Februar 2023 fühlt die
«Limmattaler Zeitung» den
Präsidentinnen und Präsiden-
ten der Fraktionen auf den
Zahn. Dies ist der sechste Teil
der achtteiligen Serie.

Yvonne Bürgin: «Die Mitte steht für eine konstruktive, pragmatische Politik mit Augenmass, die nicht nur
schwarz-weiss ist. Wir haben keine ideologischen Scheuklappen, sondern stehen ein für Lösungen, die
den grösstmöglichen Nenner erreichen.» Bild: Mathias Förster

Zur Person

YvonneBürginpolitisiert seit Au-
gust 2013 für die Mitte (damals
noch CVP) im Zürcher Kantons-
rat, seit Mai 2019 ist sie Frak-
tionspräsidentin. Die 52-Jährige
bezeichnet sich als Familien-
undGeschäftsfrau. Daneben hat
sie diverse weitere politische
Ämter. So ist sie unter anderem
Vizepräsidentin der Nationalpar-
tei und Gemeindepräsidentin
von Rüti im Bezirk Hinwil. Bürgin
ist dreifache Mutter und lebt mit
ihremMann in Rüti. (sho)

«Es ist schade,
dasswir im
Kantonsrat
nichtmehrdas
Züngleinan
derWaage
sind.»

Durch diesen Zaun brach das
Unfallauto.
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DieWohnung brannte lichterloh.
Bild: zvg/Kantonspolizei Zürich


